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Ja, richtig, die hatten wir schon mal, die D7 von Ascendo. 
Aber glauben Sie mir – in dieser Form ganz bestimmt nicht

Lehrstück

Ascendo-Boss Stefan Köpf ist eher der 
Typ „schulterzuckender Pragmatiker“, 

und das macht es sehr angenehm, mit ihm 
über Lautsprecher, ganz besonders die aus 
seiner Fertigung, zu reden. Und bei denen 
hat sich der Fokus im Lauf der letzten Jah-
re durchaus verschoben. War es früher sein 
Bestreben, die Stereowiedergabe mit klas-
sischen Mitteln zu perfektionieren, haben 
Köpf und seine Mannen vor geraumer Zeit 
das Thema Heimkino für sich entdeckt 
und sehr viel Zeit und Aufwand in die 
Materie investiert. Mittlerweile ist das ein 
blühender Geschäftszweig, weil man Dinge 

realisiert hat, die in dieser Perfektion an-
dernorts nicht zu bekommen sind: Voll-
ständig übers Hausnetzwerk konfi gurier-
bare Systeme mit überragender akustischer 
Performance. Bis jetzt war ich erst einmal 
im hauseigenen Demokino zu Gast (es war 
garantiert nicht das letzte Mal) und kann 
ohne Übertreibung behaupten: Ich habe 
noch nie etwas auch nur im Entferntesten 
Vergleichbares erlebt – „gehört“ trifft‘s in 
diesem Zusammenhang nur ziemlich un-
vollständig. Weder in anderen Heimkinos 
noch in „richtigen“ Kinos.
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Mitspieler

Plattenspieler:
·  Transrotor ZET 1

Tonabnehmer:
·  Transrotor Merlo Reference

Phonovorstufen:
·  EAR 834

Vollverstärker:
·  Musical Fidelity M6i

Gegenspieler

·  Audio Physic Avantera III
·  C.E.C. Benzai

Tieftonpart. Zunächst jedoch ein Blick 
auf die Rückseite: Da gibt’s oben nämlich 
einen logischerweise nach hinten strah-
lenden Hochtöner. Das ist eine durchaus 
feine Sache, die mitunter zu einem merk-
lich verbesserten Räumlichkeitseindruck 
führt. Bei Ascendo verbirgt sich der Kniff 
hinter dem Kürzel „TOS“, das Ganze ist zu-
schaltbar. Probieren Sie‘s, gerade bei wand-
naher Aufstellung sind die Unterschiede 
verblüffend.
Der Bass. Der Hersteller nennt das System 
„SASB MK II-Technologie“, bei uns heißt 
es Bandpass-Subwoofer. Zu diesem Zweck 
arbeiten zwei zwei Tieftöner mit der einen 
Seite auf ein geschlossenes Volumen unten 
in der Box, mit der anderen auf ein Bassre-
fl exsystem mit der erwähnten Öffnung auf 
der Schallwand.  Bei korrekter Auslegung 
generiert die Anordnung reichlich tiefe 
und präzise Bässe in einem schmalen Fre-
quenzband, und genau das soll‘s hier tun.
Das funktioniert bestens, wie sich schon 
vor knapp zwei Jahren in unserem Hör-
raum und auf zahlreichen Messen da drau-
ßen herausgestellt hat.
Jetzt allerdings hat Ascendo die D7 akti-
viert und damit ein neues Kapitel aufge-
schlagen. Nun ist „Aktivbetrieb“ so ein ge-
nerelles Zauberwort, in diesem Falle steckt 
aber weit mehr dahinter als einfach die 
passive Frequenzweiche durch eine aktive 
mit nachgeschalteten Endstufen zu erset-
zen. Ascendo ergänzt jede Box um einen 
schwergewichtigen schwarzen Kasten na-
mens „DNA 100.2 HE“. Darin verbergen 
sich zwei 500 Watt starke Schaltverstärker 
neuester Generation und ein hochmo-
dernes digitales Signalprozessormodul. 
Die Endstufen sind erstaunlich kompakte 
Kraftzwerge, bei denen sogar das Schalt-
netzteil mit auf der Platine sitzt. Wer‘s 
noch etwas extremer mag, der kann mit 
zwei dieser Verstärker pro Box arbeiten, 
die beiden Kanäle lassen sich zu einem 
1000-W-Monster kombinieren. Das kom-
plexe DSP-Modul hat Ascendo gemeinsam 
mit externen Spezialisten entwickelt, auch 
die dazugehörige Software entsteht nicht 
beim Lautsprecherhersteller selbst – ver-
ständlich. Ein Endstufenkanal des Verstär-
kers bedient den Bandpass, der andere den 
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Natürlich wollen wir Sie hier nicht mit 
Dinosauriergetrampel malträtieren, hier 
geht’s um die zweikanalige Musikwieder-
gabe. Die Vorgeschichte ist aber notwen-
dig, denn unsere aktuellen Probanden 
leben von den Erfahrungen, die Ascendo 
unlängst im Heimkinometier gesammelt 
hat. Und so brechen wir denn auch aus-
nahmsweise mit einer Tradition, die so alt 
ist wie unser Magazin: Bei der Aktivversion 
der D7 ist digitale Signalverarbeitung im 
Spiel. Im täglichen Betrieb merken Sie da-
von nichts, aber sie ist da.
Die „klassische“ D7 haben wir Ihnen be-
reits Anfang 2016 vorgestellt. Ganz einfach 
deshalb, weil sie ein sehr feiner und kom-
plett spielender Wandler ist, der ob seiner 
optischen Schlichtheit in jedem Wohnzim-
mer seinen Platz fi nden dürfte. Es handelt 
sich um eine Dreiwegekonstruktion der 
besonderen Art, bei der ganz viel anders 
ist, als es der optische Anschein vermu-
ten ließe. Der Treiber auf der Front ist in 
Wirklichkeit ein Doppelpack, der Hochtö-
ner sitzt inmitten der Membran seines für 
tiefere Frequenzen zuständigen Spielpart-
ners. Das gute Stück kommt aus Norwegen 
und wird penibel paarweise selektiert. Die 
hohe Ausschussquote an dieser Stelleist ein 
Thema, über das sich Stefan Köpf ziemlich 
echauffi eren kann, eine klanglich ebenbür-
tige Alternative zu dem 18-Zentimeter-
Koax hat er jedoch nicht gefunden. Das 
satt dimensionierte Refl exrohr unterhalb 
des Wandlers belüftet mitnichten das Ge-
häuse des Norwegers, sondern gehört zum 
ansonsten im Verborgenen agierenden 

Das Bi-Wiring Terminal ist zum 
Anschluss des externen Verstärker-
moduls zwingend erforderlich

Der norwegische Koaxialtreiber arbeitet mit 
einer transparenten Kunststoffmembran 
und einer Gewebekalotte für die Höhen
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Gespieltes
Robert Plant

Carry Fire

Cunck Mangione
Children of Sanchez

Otis Taylor
Fanatasizing About Being Black

Nina Simone
At Town Hall
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Ascendo D7 Active
· Paarpreis 12.800 Euro 
 mit 2 x DNA 1000.2 HE
· Vertrieb Ascendo, Karlsruhe
· Telefon 0721 95139929
· Internet www.ascendo.de
· Garantie: 2 Jahre
· B x H x T  232 x 1060 x 415 mm (Box)

 255 x 155 x 360 mm (Verstärker)

· Gewicht ca. 36 / 16,3 kg

Unterm Strich …
» Ascendos aktive D7 punktet mit allen 
Vorteilen raumkorrigierender Systeme, klingt 

dabei niemals nach „Digitaltech-
nik“. Das ist moderne Signalver-
arbeitung, die auch mit einem 
Plattenspieler als Quelle perfekt 
funktioniert.

weiterhin passiv voneinander getrennten 
Mittelhochtonteil. Die Aufteilung des an-
kommenden Signals auf die beiden Zweige 
ist dabei jedoch die simpelste Aufgabe des 
DSP, seine Stärke besteht darin, dass er auf-
stellungs- und raumakustikbedingte Pro-
bleme korrigieren kann. Das tut er nicht 
von selbst, die Installation eines Paars „D7 
Active“ erfordert eine Einmessprozedur 
nebst entsprechender Programmierung 
der klugen Technik in jeder Endstufe. Ist 
das einmal passiert, brauchen Sie darüber 
nicht mehr nachzudenken. Sie verbinden 
die Boxen wie jede andere Aktivbox mit 
dem Ausgang ihres Vorverstärkers und hö-
ren einfach Musik.
Die Einmessprozedur wird vom Fach-
händler oder Hersteller vorgenommen. 
Der resultierende Klang entsteht natür-
lich in Absprache mit Ihnen, niemand will 
Ihnen vorschreiben, wie‘s bei Ihnen zu 
Hause tönen soll. Es lassen sich mehrere 
Setups in der Elektronik speichern, so dass 
Sie die Wahl zwischen verschiedenen Ab-
stimmungen haben. Auf lange Sicht sollen 
sogar Änderungen des Setups übers In-
ternet möglich sein – warten wir‘s mal ab. 
Die Korrekturmöglichkeiten seitens der 
Elektronik sind vielfältig und umfassen 
alle Aspekte des „Equalizings“. Die Aus-
wirkungen störender Raummoden und 
Kanalungleichheiten können effektiv be-
seitigt werden, tonale Anpassungen an den 
Geschmack und unterschiedliches Musik-
material ist kein Problem.
Richtig ist, dass das Signal des Vorverstär-
kers zu diesem Zweck in ein digitales Pen-
dant umgewandelt werden muss, bevor 
der Rechenkünstler im Geräteinneren sein 
Werk beginnen kann. Das macht vielen 
HiFi-Traditionalisten ein bisschen Bauch-
schmerzen – verständlich. Entscheidend ist 
jedoch, was am Ende herauskommt, und 
in dieser Hinsicht kann ich Ihnen nur er-
zählen, was nach der kaum zehnminütigen 
Einmessprozedur bei uns im Hörraum 
herausgekommen ist. Jener ist akustisch 
ziemlich gut, mit günstiger Nachhallvertei-
lung und kaum tonalen Problemen. Stefan 

Messtechnik-Kommentar
Sehr ausgewogener Frequenzgang mit einer 
leicht britischen Tendenz. Hervorragendes 
Rundstrahlverhalten und extrem tief rei-
chende Basswiedergabe. Trotz des Wirkungs-
grads von nur 86 dB lässt sich die D7 aufgrund 
des unkritischen Impedanz- und Phasenver-
haltens gut mit einem Röhrenverstärker be-
treiben. Das Resonanz- und Klirr-Verhalten ist 
absolut vorbildlich. 

Gemessenes

Der zuschaltbare rückwärtige Hoch-
töner kann nennenswerten Zugewinn 
bei der Raumabbildung beisteuern

Köpf korrigierte nur ganz leicht unsere 
asymmetrische Lautsprecheraufstellung 
und reduzierte die minimale „Oberbass-
beule“, mit der wir täglich leben. Das war 
alles.
Die objektiven klanglichen Meriten zu be-
schreiben ist genauso wenig einfach wie 



den Lautsprecher zu messen (deshalb ha-
ben wir auch das Messprotokoll der pas-
siven Version abgedruckt). Man muss sich 
darüber im Klaren sein, dass der Klang des 
Setups nicht „gottgegeben“ ist, sondern in 
ziemlich weiten Grenzen variabel. Das Er-
gebnis in unserem Hörraum ist trotzdem 
herausragend gut. Gerade die Optimierung 
des Bassbereichs entschlackt die Wiederga-
be merklich, es klingt deutlich knackiger 
und trockener, als wir es gewohnt sind. Wer 
sich mit Vorurteilen seitens der Impulswie-
dergabefähigkeiten von Bandpassgehäusen 
plagt, der möge sich mal die unsterblichen 
„Children of Sanchez“ auf einer aktiven 
D7 anhören, das kuriert solcherlei Dinge 
nachhaltig. Das Setup liefert eine auffällig 
ausladende Raumabbildung mit bester Fo-
kussierung, auch bei uns erweist sich das 
Zuschalten des rückseitigen Hochtöners 
als Vorteil. Die „Angstdisziplin“ eines jeden 
digitalen Systems meistert die Ascendo mit 

Moderne Zeiten: Hinter der Front 
stecken zwei 500 W-Endstufen, in der 
Mitte das Medical-Grade-Netzteil für den 
Rechenkünstler hinten im Gehäuse

Die DSP-Endstufen lassen sich dank magnetisch 
arretierter Füße im Stehen oder Liegen betreiben

links: keinerlei Zusammenbruch bei ganz 
kleinen Pegeln, keinerlei digitale Artefakte, 
auch bei Mitternachtspegeln bleibt das 
Ganze extrem durchhörbar und sauber. 
Wenn die Zukunft der Musikwiedergabe in 
diese Richtung geht – her damit!

Holger Barske


